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Die Ferien des Bezirks- Ausſchuſſes werden
vom 21. Juli bis 1. September d. J. dauern.
Während dieſer Zeit dürfen Termine zur
mündlichen Verhandlung der Regel nach nur
in ſchleunigen Sachen abgehalten werden.

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben
die Ferien ohne Einfluß.

Merſeburg, den 12. Juli 1905.
Der Bezirks-Ausſchuß.

Freiherr von der Recke.
Bekanntmachung.

Die Polizeiverordnung über Aufſtellung
von Getreide-, Heu- und Strohdiemen vom
17. März 1893, Amtsblatt 1893, Seite 139
und Kreisblatt 1893, Stück 86, bringe ich
hierdurch bei Beginn der Ernte zur genauen
Beachtung in Erinnerung.

Merſeburg, den 15. Juli 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung,Feuerſozietätsbeiträge für das erſte P.anan

1905 betreffend.
Jch habe die von den Genoſſen der Land

Feuerſozietät des Herzogtums Sachſen für
das erſte Halbjahr 1905 zu leiſtenden Bei-
träge auf drei Viertel des Beitragsverhält-
niſſes feſtgeſetzt. Ausgenommen iſt hiervon
die Ortſchaft Dachwig im Landkreiſe Erfurt,
in welcher das Beitragsverhältnis nach
Beſchluß des Direktorialrates voll zur Hebung
gelangt.

Wegen Einziehung und Ablieferung der
Beiträge wird von den Herren Kreisdirektoren
das Erforderliche veranlaßt werden.

Eine Ueberſicht über den Stand der Sozietät
wird nach dem Endabſchluſſe der Rechnung
für das Jahr 1905 veröffentlicht werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1905.
Der Generaldirektor

der Landfeuerſozietät des Herzogtums Sachſen.
Winckler.

Sonntag, I. Juli 1905.
Revolution in Rußland.

Wien, 14. Juli. Aus Petersburg
wird hierher gerüchtweiſe gemeldet, daß
die Matroſen der Schwarzmeerflotte das
Linienſchiff „Katharina II“ geſtern verſenkten.
Auch daß es in Warſchau zu Zuſammen-
ſtößen zwiſchen einem litauiſchen Garderegi-
ment und Koſaken gekommen iſt, wird be-
richtet. Danach habe das litauiſche Regiment
durch eine Deputation von 8 Offizieren er
klärt, daß es auf die Ausſtändigen nicht mehr
feuern werde. Daraufhin ſeien dieſe Offiziere
zum Tode verurteilt worden. Das Regiment
hätte ſich geweigert, die Strafe zu vollziehen,
daraufhin hätten die Koſaken die Offiziere
getötet, ſeien aber gleich darauf vom Regi-
ment niedergemacht worden.

Petersburg, 14. Juli. Jn der Woh-
nung des Wirklichen Staatsrats, Jngenieurs
für Wegebauten Jwanitzki hierſelbſt, ſollte
eine Hausſuchung vorgenommen werden. Als
die Polizei in Begleitung des Hauswartes
eintrat, feuerte Jwanitzki mehrere Schüſſe ab,
wobei ein Gehilfe des Bezirksaufſehers ſchwer
verwundet, der Hauswart getötet wurde.
Darauf flüchtete Jwanitzki auf das Dach und
drohte jeden niederzuſchießen, der ſich nähere.
Es mußten Koſaken aufgeboten werden. Eine
Maſſe Menſchen ſammelte ſich an, ſchrie und
lärmte. Die Koſaken hieben mit Nagaiken
in die Menge, wobei viele Verletzungen vor
kamen. Mit Mühe wurde endlich Jwanitzki
verhaftet, auch ein junges Mädchen, das ſich
in ſeiner Wohnung befunden hatte.

Wien, 14. Juli. Aus Warſchau wird
hierher telegraphiert, daß in Joſefo w, einem
Weichſelſtädtchen im Gouvernement Lublin,
während eines ſtark beſuchten Wochenmarktes
auf dem Ringplatze eine Eiſenhandlung er-
brochen und mit den geraubten Eiſenſtücken
Kaufläden und Wohnungen der Juden über-
fallen wurden. Mehr als 200 Wohnungen
und 100 Geſchäftsläden wurden verwüſtet

und zerſtört, die Waren auf die Straße ge-
worfen und vernichtet. Die Polizei erwies
ſich als machtlos; die Ausſchreitungen dauerten
mehrere Stunden, bis Militär kam und die
Ruhe allmählich herſtellte.

Warſchau, 14. Juli. Das ganze Be
amtenperſonal von allen Abteilungen der
WarſchauWiener Bahn, auch die Angeſtellten
der Lodzer Bahn, beſchloſſen, von heute mitter-
nacht an anſtatt der bisherigen ruſſiſchen
Dienſtſprache die polniſche Sprache in allen
Dienſtverhältniſſen anzuwenden. Wenn die
Behörde die Ausführung dieſes Beſchluſſes
zu hindern ſuchen ſollte, wollen die Ange-
ſtellten die Arbeit niederlegen.

Magdeburg, 14. Juli. Der „Magdb.
Ztg.“ wird aus Petersburg telegraphiert:
Die Unterſuchung habe die Zugehörigkeit
hoher Moskauer Präfekturbeamten zum revo-
lutionären Bund ergeben. Eine Reihe aufſehen-
erregender Verhaftungen ſei geſtern erfolgt.

Petersburg, 14. Juli. Aus Riga
wird gemeldet: Ein ganzer Transport revo
lutionärer Schriften, der aus dem
Ausland per Schiff angekommen, wurde hier
abgefangen und ſein Führer verhaftet. Der
Zollaufſeher, der den Verhafteten in Polizei-
gewahrſam bringen wollte, wurde dabei von
zwei jungen Leuten durch Revolverſchüſſe
ſchwer verwundet und ſtarb bald darauf. Die
Uebeltäter blieben unentdeckt. Außer literariſchen
Schriften enthielten die beſchlagnahmten
Ballen noch 150 kg Proklamationen, die alle
in der Schweiz gedruckt und unterzeichnet
ſind: „Sozialdemokratiſche Bibliothek Nr. 32“.
Die Proklamationen ſind in drei örtlichen
Sprachen abgefaßt.

Zur Ermordung des Grafen Schuwalow.
Moskau, 14. Juli. Der „N. Fr. Pr.“

wird gemeldet: Es fand gerade offizieller
Empfang von Bittſtellern in der Amtswoh-
nung am Twerskoi-Boulevard ſtatt. Gegen

145. Jahrgang.

70 Geſuche hatte der Stadthauptmann bereits
entgegengenommen, als einer der zuletzt er
ſchienenen Petenten, ein bäuerlich ausſehender
Mann von unterſetzter Statur in Arbeiter-
kleidung, dem Anſcheine nach 35 bis 38 Jahre
alt, ſich haſtig von ſeinem Platze erhob, einen
Browning- Revolver aus der Taſche riß und,
ehe es jemand verhindern konnte, fünf Schüſſe
auf den Stadthauptmann abgab. Von drei
Kugeln am Arm, im Unterleib und in der
Herzgegend zu Tode getroffen, ſtürzte Graf
Schuwalow mit einem Aufſchrei nieder. Die
vierte Kugel drang dem dienſthabenden Be-
amten Schneiden ins Bein, die fünfte ſchlug
in den Pfoſten der Eingangstür. Bewußtlos
wurde Graf Schuwalow ins obere Stockwerk
ſeiner Wohnung gebracht und auf einen
Divan gebettet. Die ſofort erſchienenen
Aerzte erklärten den Zuſtand des Verwundeten
für hoffnungslos, und nach einer Stunde gab
Graf Schuwalow, ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben, den Geiſt auf. Der
Attentäter machte keinen Fluchtverſuch, ver-
weigerte aber jede Auskunft über ſeine Perſon
und ſimulierte Wahnſinn. Er trug einen
offenbar gefälſchten Paß bei ſich, der in keinem
Polizeirevier verzeichnet war. Es ließ ſich er
mitteln, daß er vor zwei ochen wegen poli-
tiſcher Umtriebe verhaftet, aber einige Tage
vor dem Attentat aus dem Gefängniſſe ent
flohen war.

Rußland und Japan.
Petersburg, 14. Juli. Miniſter Witte,

als Leiter der Friedensunterhandlungen in
Waſhington, wird heute von der „Nowoje
Wremja“ als ein Mann von großem Ver-
ſtande, Talent und Charakter bezeichnet, der
nicht für den Frieden um jeden Preis zu
haben ſein wird. So ſehr erwünſcht der
Friede auch wäre, dürfe es doch kein ſchimpf-
licher, erniedrigender ſein. Witte dürfe weder
den Glauben an die Kraft der Armee, noch

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(40. Fortſetzung.)
Die vorher Eingetretenen, deren Erſcheinen

den Bankier und ſeine Tochter ſo alteriert
hatte, waren ein Herr und eine Dame: die
letztere, wie André's kundigem Blick keinen
Momententgehen konnte, entweder eine geborene
Pariſerin oder durchaus geſchult in der eleganten
Welt der Hauptſtadt. Jhr Benehmen war,
wenn auch von einer erſichtlichen Koketterie,
doch von tadelloſer Eleganz, ihre Toilette ein
wenig auffällig, aber von bedeutendem Ge-
ſchmack: zwei unfehlbare Kennzeichen der
echten Pariſerin. Sie mußte einſt eine reizende
Blondine geweſen ſein und nohh jetzt war
ihre Erſcheinung trotz des Alters von an-
ſcheinend vierzig Jahren eine ſchöne aber
ſie war es mit Aufbietung aller erdenklichen
Toilettenkünſte. Jhr Begleiter war ein ält-
licher, elegant gekleideter Herr, von vornehmem,
aber fremdländiſchen Ausſehen, anſcheinend
ein Slave, ein Pole oder Ruſſe.

„Ob es ein Ehepaar iſt? Jch vermag es
nicht zu erraten, was dieſe Leute mit Herrn
Vernelle zu ſchaffen haben ſollten und
überdies mit ſeiner Tochter! Vielleicht irre
ich überhaupt in der Vermutung, daß ſie die
Urſache ihres Schreckens geweſen. Jch ſolle
morgen alles erfahren, ſagte er. Was nützt
dieſes vage Umhertappen und Erwägen,
laſſen wir die Sache bis morgen ruhen. Der
fatale Zwiſchenfall hat mir das Glück des
Beiſammenſeins mit Clemence geraubt; mag
er wenigſtens der armen Babiole zum Guten

gereichen, da er mich in Stand ſetzt, ſie un-
gehinderter zu beſchützen, als ich es erwarten
durfte.

Er blickte auf ſie hin, in der Erwartung,
ihr jetzt vielleicht ein Zeichen geben zu können,
daß er ſie zu ſprechen wünſche, doch ſah er,
wie ſie ſich harmlos ſo ganz dem Genuß des
Spiels auf der Bühne hingab, daß nichts ihre
Aufmerkſamkeit von dort abzulenken im
Stande ſchien. Mißmutig erhob er ſich, um
den Raum, in dem er ſich drückend beengt
fühlte, zu verlaſſen. Er wollte im Foyer,
das er jetzt leer zu finden hoffen durfte, bis
zum Zwiſchenakt verweilen und dann einen
Verſuch machen, ſich Babiole unauffällig zu
nähern.

Doch er ſollte heut bei allen ſeinen
Schritten von Ueberraſchung auf Ueber-
raſchung ſtoßen. Das Foyer war nicht voll
ſtändig leer, ein einzelner Herr befand ſich in
demſelben, und André, in den Raum ein-
tretend, erkannte ſofort den Couliſſter Bertaud.

„Ah, ſind Sie es, mein junger Freund
rief derſelbe ihm laut entgegen. „Hätte ich
doch in der Tat nicht geglaubt, Sie heute in
der komiſchen Oper zu ſehen! Was tun
Sie hier

„Daſſelbe dächte ich, was Sie!“ erwiderte
Andrs kalt. „Jch will die Oper hören.“

„Jch nicht! Und es ſcheint mir, daß Sie
es heut abend eigentlich auch nicht ſollten.
Jch war für einen Augenblick drinnen im
Saal, habe Sie aber nicht geſehen. Wo

ſitzen Sie?“
„Jn Herrn Vernelles Loge. Er hat die

Güte gehabt, mir einen Platz in derſelben zu
offerieren.“

„Vernelle, wahrhaftig?“ rief der Couliſſier
erſtaunt aus.
Theater gezeigt?
geworden ſein!“

„Weshalb? Jch verſtehe Sie nicht!“
„Jſt er noch hier?“
„Nein, er hat vor einigen Minuten mit

ſeiner Tochter das Theater verlaſſen.“
„Wie er war mit ſeiner Tochter hier?

Das ſetzt der Sache die Krone auf!“
„Mein Herr“, verſetzte André ungeduldig.

„Sie ſprechen in Rätſeln zu mir. Haben
Sie die Güte, ſich deutlicher zu erklären oder
mich nicht mehr mit den Ausdrücken Jhres
Erſtaunens nervös zu machen.“

„Mich deutlicher erklären? Nun, ſo hören
Sie denn junger Mann, daß Vernelle mit
ſeinem Hierherkommen heute abend eine
Dummheit begangen hat, die ihm, ich wette
darauf, bitter leid tun wird.“

„Weshakb?“ fragte André erwartungsvoll,
den Couliſſier mit ſeinen Blicken durchbohrend.

„Aus zwei Gründen. Erſtens einem, den
Sie nur zu bald von ſelbſt erfahren werden.
Zweitens, weil Madame Vernelle, ſeine ge
ſchiedene Frau, mit einem anderen Herrn in
einer Loge des erſten Ranges thront.“

Das hatte André nicht zu hören erwartet!
Ein Blitzſtrahl, der zu ſeinen Füßen einge
ſchlagen wäre, hätte ihn auch nicht gewalt-
ſamer erſchüttern können, als dieſe rüde Ant
wort des Couliſſiers.

Er ſtand wie gelähmt und ſtarrte auf den
Sprechenden hin. Jetzt freilich begriff er
alles Das Erſchrecken des Bankiers

„Er hätte ſich heute abend im
Der Mann muß unſinnig

und ſeiner Tochter, ihre Flucht vor der Scene,
welche ſich ihrem Auge darbot. 1

„Jch wundere mich nicht, daß Vernelle ſich
fortgemacht hat“, ſchwatzte Bertaud lachend
weiter. „Er hat ſie geſehen und erkannt!“

„Aber was ſtehen Sie denn ſo beſtürzt
da,“ fuhr er fort, als André, ohne zu ant-
worten, noch immer ſtarr vor ſich hinblickte.
„Sollten Sie noch nicht gewußt haben, was
ſich ſeit zehn Jahren ganz Paris erzählt
Pah, tröſten Sie ſich über Jhren Herrn
Prinzipal. Ja, wenn wir von ſeinen Geld-
angelegenheiten ſprächen, wollte ich begreifen,
daß Sie ſo konſterniert ſind. Da würde es
mir einleuchten, wenn Sie ſich ſo beun
ruhigen. Sie möchten wiſſen, ob Sie Jhre
Stelle einbüßen werden, oder nicht, natürlich

„Es fällt mir nicht ein, überhaupt nur
an mich zu denken in dem Augenblick, da
mein Wohltäter in ſeinem innerſten Gefühl
ſo herb verletzt wird“, entgegnete Andrs
haſtig. „Und Sie, ſein Freund, ſollten mit
mehr Schonung ſolche Dinge mitteilen, wie
Sie ſoeben getan

„Mitteilen? Alſo kannten Sie die Ge-
ſchichte wirklich noch nicht? Merkwürdig!
Vernelle ſteht mit derſelben wie mit einem
Schaden behaftet vor den Augen von ganz
Paris da und iſt durch das Treiben ſeiner
Frau, zum Glück für ihn aber bisher nur
im Auslande, kompromittirt worden. Wegen
ſeiner Tochter wird ihn das gewiß genieren

zumal jetzt, wo das Mädchen ins heirats-
fähige Alter getreten iſt. Wie kann ſie denn
je Ausſicht haben, eine gute Partie zu machen,
wenn ſie ſolche Mutter beſitzt

(Fortſetzung folgt.)
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an die finanzielle Lage Rußlands verlieren,
ungeachtet aller bisherigen Niederlagen. Der
Zar lege bis zu einem gewiſſen Grade Ruß-
lands Ehre in ſeine Hand, wobei die Gegen
wart wie die Geſchichte ſtreng urteilen
werde. Das große Publikum bringt Witte
ebenfalls vollſtes Vertrauen entgegen, da es
wohl weiß, daß er Rußlands tüchtigſter Staats
mann iſt, Finanzkreiſe ſind ebenfalls mit
dieſer Wahl äußerſt zufrieden.

London, 14. Juli. Wittes Ernennung
ſtimmt hier und in Waſhington ſehr opti-
miſtiſch bezüglich der Friedensausſichten. Der
Zar ſoll perſönlich den Wunſch ausgedrückt
haben, Witte möchte die Miſſion zum Friedens
werk übernehmen; ſeine Abreiſe erfolgt in den
nächſten Tagen. Die japaniſche Preſſe iſt
ſehr ärgerlich über Chinas Undankbarkeit, die
ſein von Rußland befürworteter Wunſch einer
Zulaſſung zur Friedenskonferenz verrate.

Aus Südweſt-Afrika.
Jm Groß Namalande raſt der Kleinkrieg

ununterbrochen weiter, und die Verhältniſſe ſind
zum Teil ganz ungeklärt. Das bezieht ſich
vor allem auf den Aufenthalt und die Ab-
ſichten des nach allen Nachrichten mit ſeinem
geſamten Anhang auf britiſches Gebiet über
getretenen Häuptlings Hendrik Witbooi
und die Häuptlinge ſeiner Gefolgſchaft, vor
allem aber auf Hendriks ehemaligen Unter-
führer Samuel Jſaak, einen der gefährlichſten
Burſchen im ganzen Groß-Namalande. Sollte
Witbooi in der Tat vollſtändig frei und un
gebunden in der Gegend von Lihutitu in
BritiſchBetſchuanaland. ſitzen und ſich dort
etwa zu einem Wiedereinfall in deutſches
Gebiet rüſten und vorbereiten, ſo würde die
britiſche Regierung völkerrechtlich zu ſofortigem
Einſchreiten gezwungen ſein. Mag dem aber
ſein, wie ihm wolle jedenfalls können
wir uns im Nordoſten des Namalandes
unter Umſtänden noch auf höchſt unliebſame
Ueberraſchungen gefaßt machen. General von
Trotha hat übrigens auch hier durch die
Beſetzung einer Anzahl wichtiger Punkte nach
Möglichkeit vorgeſorgt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Juli. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hat aus Anlaß ſeiner Begegnung
mit König Oskar in Gefle dieſen unter
Stellung à la suite der deutſchen Marine
zum Großadmiral ernannt. Geſtern abend
fand an Bord der „Hohenzollern“ zu Ehren
des Königs Oskar ein Diner ſtatt, an dem
40 Perſonen teilnahmen, darunter auch der
Landeshauptmann Graf Hamilton, Bürger-
meiſter Berggren und der deutſche Konſul
Flensburg. Nachdem das Diner um 10, Uhr
beendet war, begab ſich König Oskar an
Bord der Königsjacht „Drott“, die unter dem
Salut der deutſchen Schiffe nach der Reede
von Gefle abging. Die Stadt Gefle und der
Hafen waren feſtlich beleuchtet. Heute mittag
12 Uhr gab König Oskar zu Ehren des
Deutſchen Kaiſers ein Frühſtück auf der
Königsjacht „Drott“, an dem auch der deutſche
Geſandte in Stockholm Müller teilnahm.
Um 2 Uhr lichtete die Königsjacht „Drott“
die Anker, um den König und den Kron-
prinzen nach Gefle zu bringen. Der Kaiſer
hat dem ſchwediſchen Miniſter des Auswärtigen
das Großkreuz des Roten Adlerordens ver
liehen. Der Monarch wird an Bord der
„Hohenzollern“ von Gefle aus zuerſt nach
Sundsaal und von dort nach Wisby und
Kalmar gehen.

Prinz Albrecht, Regent von Braun
ſchweig, wird ſich nach ſeiner Beſichtigungs
reiſe durch die Provinz Oſtpreußen am 5.
September nach Hom burg zur Teilnahme
an den Kaiſermanövern als Oberſchiedsrichter
begeben.

Bochum, 14. Juli. Geſtern iſt bekannt-
gegeben, von den etwa 800 Arbeitern der
Zeche „Boruſſia“ könnten nur etwa 160
bleiben. Die Leute ſtehen auf dem Zechen-
platz und erhalten ihre Abkehr. Ein ſtarkes
Polizei- und Gendarmerieaufgebot hält die
Ordnung aufrecht.

Schweden.
Stockholm, 14. Juli. Kaiſer Wil-

helms Ankunft in Schweden wird
dem „Berl. T.“ zufolge von allen Blättern
mit Freude und Befriedigung begrüßt. Jn
gut unterrichteten Kreiſen wird der Begegnung
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und König Oskar
eine große politiſche Bedeutung beigemeſſen,
was auch dadurch eine gewiſſe Beſtätigung
erfährt, daß der auswärtige Miniſter Graf
Gyldenſtolpe den König begleitet.

Vorbildung zu dem gewählten Berufe auf

in kleinen Schlucken, nie in langen Zügen.
2. Man halte beide Handelenke etwa fünf
Minuten lang in kaltes Waſſer wenn man es

Lehrer Herm. Grempler, Schriftführer, Fabrikant

ſcheffel und Schneidermeiſter Rügow, Beiſitzer.

W

Cokales.
Merſeburg, 15. Juli.

Der engere Ausſchuß zur Errich
tung eines Bismarck- Denkmals in hieſiger
Stadt hat ſich in einer geſtern abend abge
haltenen Sitzung wie r konſtituiert: Ver
waltungsgerichtsdirektor Klingholz, Vorſitzen
der; Stadtrat Eichhorn, ſtellv. Vorſitzender,

Paul Blankenburg, ſtellv. Schriftführer, Kauf
mann Paul Thiele, Kaſſierer, Rechtsanwalt
Hündorf, Stadtrat Kops, Stadtrat Marck-

Von den Bahnhofsbauten. Seit
kurzer Zeit iſt mit einigen Bauten in der
Nähe des Perſonenbahnhofes begonnen
worden. So wird am Lauchſtädter Tunnel
ein Waſſerturm errichtet, da die Eiſenbahn
verwaltung ihren Bedarf an Waſſer nicht
mehr der ſtädtiſchen Waſſerleitung entnehmen
will. Ferner iſt nördlich vom Empfangsge-
bäude mit dem Bau eines Beamtenwohn-
hauſes begonnen worden, in dem u. a. auch
die Bahnmeiſterei untergebracht werden ſoll.
Der Güterſchuppen gegenüber dem Empfangs en d ausgeſtelltes Zeugnis und die im Frage-

lgebäude ſoll, wenn der neue Güterbahnhof
bis zum Oktober fertiggeſtellt wird, noch in
dieſem Herbſt abgebrochen werden.

Die neue Saalebrücke bei Steckners
Berg iſt jetzt im weſentlichen fertig geſtellt.
Die Arbeiten ſind jedoch jetzt zum Stillſtand
gekommen, da der zum Brückenbau verwendete
Zement erſt mehrere Wochen trocknen muß,
um die nötige Feſtigkeit und Tragkraft zu
erhalten. Die Freigabe der Brücke für den
öffentlichen Verkehr wird daher nicht vor An
fang September erfolgen können.

Kein Steuerabzug für die „Väter“.
Eine für alle Väter, denen die Herren Söhne
„große Not“ machen, wichtige Entſcheidung
hat der Steuerſenat des Oberverwaltungsge-
richts getroffen. Er hat rechtskräftig ent
ſchieden, daß weder die Koſten, welche ein
Vater für die Unterhaltung ſeines Sohnes
als Einjährig-Freiwilliger beſtreitet, noch die
Koſten, welche ein Vater zum ſtandesgemäßen
Unterhalt des Kindes mit Einſchluß der

wendet, ſteuerabzugsfähig ſind.
Drei Mittel zur Erfriſchung. Bei

großer Erhitzung hüte man ſich 1. vor haſtigem
Genuß kalter Getränke. Bei trockener Kehle
und heftigem Durſt nehme man zunächſt
mehrmals kühles Waſſer in den Mund und
gurgle damit. Es tritt darauf ſofort eine
merkliche Erfriſchung der Mund- und Hals-
ſchleimhäute ein. Erſt dann trinke man Waſſer

haben kann, in fließendes Waſſer oder unter
die Waſſerleitung. Der ganze Körper kühlt
ſich ſo auf eine angenehme und gefahrloſe
Weiſe ab auch der Durſt verliert ſich, und
man fühlt ſich geſtärkt wie durch ein kaltes
Bad. Man wendet dieſes Mittel vielfach in
heißen Ländern an, bei uns iſt noch wenig
bekannt. Dasſelbe gilt von kurzen, zwei bis vier
Minuten währenden kühlen Fußbädern. 3. Man
entkleide ſich vollſtändig und nehme 5 bis
10 Minuten lang ein Luftbad. Jnzwiſchen
kühlen die abgelegten Kleider angenehm aus.
Jeder empfindet eine wohltätige Belebung,
nachdem er ſich wieder angekleidet hat. Durch
dieſe einfachen, koſtenloſen und wenig zeit-
raubenden Maßnahmen läßt ſich leicht die
Abſpannung infolge der Hitze bekämpfen,
laſſen ſich Kopfſchmerzen und gaſtriſche Ver
ſtimmungen verhüten.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. Oktober 1905:
Annaburg, Militär-Knabenerziehungsanſtalt, Haus
mann Kaſernenwärter); Bewerber muß körperlich
rüſtig und geſund und möglichſt mit dem Betriebe
einer Centralheizungsanlage vertraut ſein; auf
Kündigung; 800 M. Gehalt jährlich und freie
Familienwohnung, Feuerungs- und Beleuchtungs-
deputate im penſionsfähigen Geſamtwerte von 198
M., außerdem freie Dienſtkleidung, beſtehend aus
Waffenrock, Tuchhoſe, Schirmmütze, Mantel und
langem Tuchrock, Drillichanzug; der Wert der Dienſt-
bekleidung iſt nicht penſionsberechtigt, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren nach 18 Dienſtjahren bis
zum Höchſtgehalt von 1100 M. jährlich die
Stelle iſt penſionsberechtigt; der Bewerbung ſind
beizufügen: der Zivilverſorgungsſchein und ſonſtige
Militärpapiere, ſowie Lebenslauf, Führungs- und
Arbeitszeugniſſe aus dem Zivilverhältnis bis in die
neueſte Zeit. Sofort: Calbe (Milde), Amtsgericht,
Kanzleigehilfe, auf Kündigung; 5 bis 10 Pf. für
jede gelieferte Seite Schreibarbeit nach Ermeſſen
der zuſtändigen Stelle. Sofort: Deſſau, Ver
Züen des Herzoglichen Gerichtsgefängniſſes,
Hilfsgefängniswärter und Heizer; Bewerber muß
körperlich rüſtig ſein und Verſtändnis für den be
treffenden Heizungsapparat t unter Vorbe-
halt jederzeitigen Widerrufs; M. monatlich
Diäten, bei guter Führung uſw., nach drei Jahren
erfolgt Erhöhung der Diäten auf 100 M. Bewer-
W ſind an das Herzogliche Staatsminiſterium
in Deſſau z richten. 1. Oktober 1905 event.

tralbureau der Königlichen

d ha werden 1000 M. Anfangsgehalt, 150
M. pung gert Deputatholz im Werte von 60
M. und an Stelle des Dienſtlandes 50 M. jährlich,
das Gehalt ſteigt alle drei Jahre um 100 M. bis
a Höchſtbetrage von 1500 M. gäbrich, Bewer
ungen ſind bis zum 20. Juli d. J. unter Bei-

Fiaung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes, der
Zeugniſſe, eines ärztlichen Geſundheitsatteſtes, ſowie
einer ſchriftlichen Erklärung über Ausbildung 2c.
einzureichen. 1. Oktober 1905; Halle (Saale),
Königl. Eiſenbahndirektion für den Bereich
der Königl. Eiſenbahndirektionen Halle (Saale),
Erfurt und Poſen, der Dienſtort wird bei
der Einberufung beſtimmt, 12 Anwärter für den
Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt; Bewerber
dürfen das vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten
haben nach beſtandener Prüfung auf einmonatige
Kündigung, zunächſt je 800 M. diätariſche Jahres
beſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Bahnwärter 800 M. Jahresgehalt und der tarif-
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 72 bis 240
M.) oder Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der
etatsmäßtigen Bahnwärter ſteigt von 800 bis 1000
M., bei vorhandener Geeignetheit und das Beſtehen
der vorgeſchriebenen weiteren Prüfungen vorausge-
ſetzt, kann die Beförderung zum Weichenſteller mit
900 bis 1400 M. und zum Weichenſteller I. Klaſſe
mit 1200 bis 1600 M. Jahresgehalt erfolgen der
Bewerbung ſind beizufügen: ein beantworteter Frage
bogen, ein von einem Bahnarzt der Staatseiſen-
bnhnverwaltung oder von einem Staatsmedizinal-

bogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke zum Frage-
bogen und zum ärztlichen Zeugnis ſind vom Zen-

iſenbahndirektion zu er
bitten. 1. September 1905 und folgende Monate:
Der (Saale), Königl. Eiſenbahn Direktion für den

ereich der Königl. Eiſenbahndirektionen Halle
(Saale) und Poſen, der Dienſtort wird bei der Ein-
berufung beſtimmt, 24 Anwärter für den Zugbeglei-

ſtatt, an das ſich ein Ball anſchloß. Das
Reſultat der ganzen Veranſtaltung muß als
ſehr günſtig bezeichnet werden: Fleiß, Umſicht

und Einſicht fanden ihren Lohn, und Jntereſ
ſenten wurden neue Ziele geſteckt.

Starſiedel, 13. Juli. Durch Verſetzung
ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle frei
geworden. Dieſelbe unterfällt der freien kir-
chenregimentlichen Beſetzung und gewährt
(neben freier Wohnung) ein Grundgehalt von
1800 Mark. Zur Stelle gehört eine Kirche.
Die Wiederbeſetzung erfolgt diesmal durch
Gemeindewahl. Bewerbungen ſind bis zum
1. Auguſt d. J. bei dem Königlichen Konſi

ſtorium zu Magdeburg einzureichen.
Teuditz, 12. Juli. Als geſtern mittag

zwei hieſige Knaben ihren in Thalſchütz be
ſchäftigten Vätern das Mittageſſen gebracht
hatten, wobei ſich der eine eines Fahrrades

bediente, wollte der andere, der Sohn des
Schachtarbeiters Andrä, die Gelegenheit
ſchnell nach Hauſe zu kommen, benutzen.
Er ſtellte ſich zu dieſem Zwecke hinten auf
das Rad auf, und da er barfuß war, geriet
er mit der großen Zehe des rechten Fußes in

die Kette, wobei ihm die Zehe buchſtäblich
abgeriſſen wurde, ſodaß ſofort ärztliche Hilfe
requiriert werden mußte.

Horburg, 12. Juli. Das „Schkeud.
Wol.“ ſchreibt: „Einen peſtialiſchen Geruch
gibt in letzter Zeit wieder die Luppe von
ſich. Der niedrige Waſſerſtand läßt die

tungsdienſt Bewerber dürfen das vierzigſte Lebens- Schlammmaſſen der Ufer ſtark zu Tage treten,

ſtellung auf Lebenszeit erfolgen zunächſt je 900 M.
diätariſche Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als

bis 240 M.) oder Dienſtwohnung, ferner die beſtim
mungsmäßigen Fahr-, Stunden- und Nachtgelder,
das Jahresgehalt der etatsmäßigen Schaffner ſteigt
von 900 bis 1200 M. bei vorhandener Geeignetheit

ein Konzert im Garten von „Bellevue.“

geführt und doch von möglichſt hiſtoriſcher

früher: He h Magiſtrat, Stadtförſter; es
können nur Bewerbungen von forſtverſorgungsbe-
rechtigten Jägern und eſervejägern der Klaſſe A

jahr nicht überſchritten haben; nach beſtandener
Prüfung auf einmonatige Kündigung, ſpäter, nach
etwaiger Beförderung zum Zugführer kann die An

etatsmäßiger Schaffner 900 M. Jahresgehalt und
der tarif mäßige Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 72

und das Beſtehen der vorgeſchriebenen weiteren
Prüfungen vorausgeſetzt kann auch die Beförderung
zum Zugführer mit 1200 bis 1800 M. Jahresgehalt,
erfolgen der Bewerbung 2c. wie oben. Sofort:
Seehauſen (Kr. Wanzleben), Magiſtrat, Nachtwäch-
ter; Bewerber darf nicht über 40 Jahre alt ſein;
auf Lebenszeit; 432 M. Gehalt jährlich. 1. Ok-
tober 1905: Staßfurt, Magiſtrat, Schulkaſtellan; auf
Kündigung 900 M. Gehalt und freie Dienſtwoh-
nung im Werte von 144 M.

Jäger- Konzert in „Bellevue.“ Geſtern
abend gab die Kapelle des 4. Jäger-Bataillons

Das
Konzert war recht gut beſucht, denn die Jäger
ſind in Merſeburg ſehr beliebt. Die Leiſtungen
waren gute und fanden beim Publikum freund-
liche Aufnahme. Der Beifall war nach den
einzelnen Stücken lebhaft.

Koſchat Quintett. Auf das morgen,
Sonntag, abends 8 Uhr, in der „Reichs-
krone“ ſtattfindende Konzert möchten wir
nochmals empfehlend hinweiſen. Die Koſchat-
Konzerte ſind berühmt. Vorverkauf von
Billets bis morgen abend 6 Uhr in der
„Reichskrone“.

Tivoli Theater. Am Dienſtag, den
18. Juli, gelangt Ernſt von Wildenbruch's
Hohenzollerndrama „Die Quitzow's“ zur Auf-
führung. Bekanntlich brachte der Kaiſer
dieſem vaterländiſchen Schauſpiel bei ſeinem
erſten Erſcheinen großes Jntereſſe entgegen.
Es war nach langer Zeit wieder ein deutſches
Drama, voll Saft und Kraft, hochpoetiſch ein

Treue. Die Quitzow's hier zur Aufführung zu
bringen, war gewiß ein glücklicher Griff der
Theaterdirektion, der Erfolg wird gewiß nicht
ausbleiben.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 14. Juli. Von nah und

fern kamen die Lanwirte mit ihren großen
und kleinen Pferden vorgeſtern morgen
hier an, um bis 10 Uhr die proviſoriſch
auf einem Platze hinter den Scheunen ange-
brachten Stände einzunehmen. Leider dämpfte
um 11 Uhr ein ſanfter Regen die Aus-
ſtellungsfreude etwas. Angemeldet waren
laut Katalog 169 Pferde, zum größten Teil
Stuten, viele mit Fohlen, darunter im ganzen
12 Hengſte und 22 Wallachen. Die größte
Anzahl hatte Landrat a. D. Weidlich-
Querfurt zur Stelle, 16 Stück, während v.
Biela-Zſcheiplitz 12, v. Helldorff-Zingſt,
Mögling Klein Oſterhauſen, Wille-
Albersroda je acht Nummern beigebracht
hatten. Die Prämiierung dauerte ziemlich
lange, da auch der Hufbeſchlag mit gewürdigt
wurde. Jm ganzen ſind 50 Tiere prämiiert
worden, teils mit Preiſen der Landwirt
ſchaftskammer, teils mit denen der zwei ver
anſtaltenden Vereine. Auch der Hufbeſchlag
von ſechs Hufſchmieden wurde lobend erwähnt.
Nach Beendigung der Schau hielt Regierungsrat
Oldenburg-Sondershauſen einen Vortrag im
„Deutſchen Hofe“ über die Pferdezucht von
bäuerlichen Beſitzern, und um 5 Uhr fand ein

die hierdurch entſtehenden Ausdünſtungen in
Verbindung mit den in Leipzig dem Fluſſe
zugeführten auch nicht wohlriechenden Ab-
wäſſern verpeſten die Luft dermaßen, daß ein
Verweilen an der Luppe unmöglich iſt. Wer
beiſpielsweiſe das Miſſtonsfeſt in Dölkau
letzten Sonntag beſuchte, wird bemerkt haben,
wie unerträglich der aus der Luppe auf-
ſteigende Geruch war, äußerte doch auch der
anweſende Herr Regierungspräſident, daß eine
ſchleunige Abhilfe dringend not tue.“

Naumburg, 14. Juli. Am 13. und
14. Auguſt dieſes Jahres findet ein General-
Appell aller Kriegsteilnehmer der
reitenden Abteilung des Magdebur-

giſchen Feld-Art. Regiments Nr. 4
ſtatt. Alle Kameraden, welche nicht in den Beſitz
einer Einladung gekommen ſind, werden ge
beten, ſich unverzüglich ſchriftlich bei Herrn
Oberpoſtſchaffner H. Biedermann in Leipzig-
Connewitz zu melden.

Torgau, 13. Juli. Ein ſchweres Ge
witter ging heute in den frühen Nach-
mittagsſtunden über unſere Stadt und Um-
gebung hernieder, leider ein Menſchenleben
fordernd. Ein ſchon ſeit Jahrzehnten im
Dienſte der Poſt ſtehender, pflichtgetreuer und
allgemein beliebter älterer Telegraphenbe-
amter, der Oberleitungsaufſeher 1. Klaſſe
Ziegler, der demnächſt in den Ruheſtand
zu treten gedachte, wurde in der Nähe der
Schießſtände vom Gewitter überraſcht. Ein
Blitzſtrahl traf ihn und tötete ihn auf
der Stelle.

Schleuſingen, 13. Juli. Jm nahen
Breitenbach ſtürzte der zweijährige Knabe
des Glasſchleifers Reif in einem unbewachten
Augenblicke in eine Jauchengrube und fand
darin ſeinen Tod.

Erfurt, 13. Juli. Jn der Ermittelungs-
ſache des an dem Landgerichtsrat a. D.
Gutjahr im Steigerwalde verübten Raub-
mordverſuches hat der Erſte Staatsanwalt
außer den bereits bekannt gegebenen 300 M.
noch zwei weitere Belohnungen von je 300 M.
ausgeſetzt, und zwar für die Ermittelung des
Beſitzers des am Tatorte vorgefundenen
Beiles und des derzeitigen Beſitzers der dem
Ueberfallenen abhanden gekommenen Uhr.
Bekanntlich hat in dieſer Angelegenheit auch
ein hieſiger angeſehener Bürger eine Beloh-
nung von 100 M. ausgeſetzt, die er, dem
„Erf. Allg. Anz.“ zufolge, trotz der Beloh-
nungen des Staatsanwalts aufrecht erhält.
Die Geſamtbelohnung beziffert ſich mithin
auf 1000 Mark.

Erfurt, 14. Juli. Bei dem geſtern
ſtattgehabten Gewitter wurde im benachbarten
Frienſtedt der 30 Jahre alte Sohn des
Ortsſchulzen vom Blitz erſchlagen

Sangerhauſen, 14. Juli. Amts und
Dienſtjubiläen von Beamten ſind etwas All-
tägliches, nicht ſehr oft aber dürfte es vor-
kommen, daß ein ganzes Kollegium
in allen ſeinen Mitgliedern einen ſolchen
Gedenktag feiern kann. Jm Orte Weddel-
rode iſt ſeit 25 Jahren derſelbe Gemeinde-
Varſtand, beſtehend aus den Mitgliedern
Vocke, Hartung, Jähne, im Amte, und die
Gemeinde zeichnete deshalb den Tag in feſt
licher Weiſe aus.

Heiligenſtadt, 13. Juli. Zu dem
Familiendrama in Uder berichtet
die „Heiligenſt. Ztg.“ weiter: Heute vormittag

gemeinſchaftliches Eſſen im „Schützenhauſe“ gegen 11 Uhr tötete der alte Landwirt Joſef
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Föllmer infolge von Familienſtreitigkeiten
ſeine ca. 30 Jahre alte verheiratete Tochter

argarete durch einen Schuß in den Kopf.
er älteſte, verheiratete Sohn Batholomäus

erhielt vom Vater einen uß ins Bein,
der 27 Jahre alte ledige Sohn Johannes
wurde an Arm und Händen verwundet. Auch
Frau Föllmer erhielt einen Schuß ins Bein.
Der alte Mann benutzte zu der unſeligen Tat
ſeine Jagdflinte. Die Verwundungen der
beiden Söhne ſind ſchwere, anſcheinend werden
ſie aber mit dem Leben davonkommen. Un-
mittelbar nach der Tat vergiftete ſich der
Mörder mit Strychnin. Der Staatsanwalt
aus Nordhauſen traf bereits heute mittag
mit dem Schnellzuge aus Nordhauſen ein.

Mühlhauſen, 13. Juli. Von der Treppe
ſtürzte der Kaufmann Guſtav Seiler
geſtern nachmittag, als er ſeine im oberen
Stockwerk krank darniederliegende Frau auf-
ſuchen wollte; er war fofort tot.

Deſſau, 13. Juli. Jm benachbarten
Dorfe Pötnitz war geſtern abend die 12 jährige
Tochter eines dortigen Lehrers in den Pötnitzer
See zum Baden gegangen und war dabei in
eine tiefe Stelle des Sees geraten. Als ſie
in Gefahr, zu ertrinken, laut um Hilfe rief,
ſprang ihr ein 21 jähriger junger Mann,
namens Hedler, nach und verſuchte das
Mädchen zu retten. Das Kind vermochte ſich
ſchließlich, wie die „B. N. N.“ melden, ſelbſt
in Sicherheit zu bringen, der Retter dagegen
ertrank, da er einen Herzſchlag erlitt.

Quedlinburg, 13. Juli. Angeſchoſſen
wurde geſtern nachmittag, wie ein Augen
zeuge berichtet, eine junge Dame bei der
Abzweigung des Weges zum Gebirgshotel
an dem Wege Neinſtedt-Stecklenberg. Die-
ſelbe lag dort in einer Hänge natte, als
plötzlich ein Schuß fiel; das Geſchoß reſp. die
Schrotladung die Art des Projektils iſt
noch nicht feſtgeſtellt verletzte die Unglück-
liche im Geſicht, ſodaß ſie bald blutüberſtrömt
zuſammenbrach. Der Täter iſt bisher nicht
ermittelt.

Wittenberg, 13. Juli. Fuhrmann
Schönefeld aus Kropſtädt, der mit
ſeinem Gefährt in Boßdorf geſchäftlich zu
tun hatte, wurde auf bis jetzt unaufgeklärte
Weiſe von ſeinem eigenen Geſpann über-
fahren. Sch. fuhr danach noch mit dem Ge-
ſpann nach Hauſe und ſchirrte das Pferd aus,
ſtarb aber noch in derſelben Nacht an den
erlittenen ſchweren inneren Verletzungen.

Vermiſchtes.
Berlin, 14. Juli. Vor den Augen ſeiner

Frau hat ſich heute morgen der 44 Jahre alte
Straßenbahnſchaffner Jgnaz Göhr aus dem zweiten
Stockwerk des Hauſes Glogauer Straße 34 auf den
Hof geſtürzt. Der Tod trat ſofort ein. Nachdem
Göhr elf Jahre lang im Fahrdienſt beſchäftigt war,
wurde er durch Blutandrang nach dem Kopf un-
tauglich und erhielt eine Anſtellung auf dem
Straßenbahnhof 21 in Treptow. Dieſer Dienſt
ſagte ihm weniger zu außerdem blieben die Anfälle
nicht aus. Jn einem ſolchen verließ er plötzlich das
Bett und ſprang, während die drei Kinder noch
ſchliefen, bevor ihn die Ehefrau hindern konnte, nur
mit dem Hemd bekleidet, aus dem Küchenfenſter.

Altenburg, 13. Juli. Der Pähnitzer Mäd-
chenmörder, der frühere Fleiſcher Hutzelmann,
war bereits vor einem Jahre wegen Tobſuchtsan-
fällen ins hieſige Landeskrankenhaus geſchafft wor-
den. Er war damals aus der Jrrenanſtalt Niet
leben bei Halle a. S. entſprungen, wurde in Treben
aufgegriffen und ſollte nach Nietleben zurückgebracht
werden. Als aber der Transport auf dem hieſigen
Bahnhofe angelangt war, warf ſich Hutzelmann zu
Boden und mußte, da er einen Tobſuchtsanfall be
kam, nach dem Landeskrankenhaus geſchafft werden,
wo er vom 24. bis 26. Auguſt gelegen hat. Dann
wurde er von Wärtern der Nietlebener Jrrenanſtalt
abgeholt und nach dort zurückgeſchafft. Hutzelmann
ſoll angeblich aus Teuchern ſtammen. Es werden
bereits Zweifel laut, ob Hutzelmann, der nach ſeiner
neuerlichen Feſtnahme wiederholte Tobſuchtsanfälle
bekam, in der Tat irrſinnig iſt. Vor ſeiner Rückkehr
nach Meuſelwitz ließ er ſich nämlich den Bart ab-
nehmen und verſuchte, aus ſeinem Jakett die Blut
flecken durch Waſchen zu entfernen. Das läßt aller
dings darauf ſchließen, daß er, wie jeder normale
Menſch, genau wußte, was er getan hat. Vielleicht
z man es nur mit einem ganz geriebenen Simu-
anten zu tun.

Stallupönen, 13. Juli. Eine luſtige Geſchichteerzählen die „Oſtdeutſchen Grenzboten“: Zwei e

vögel beſchloſſen, die Ehrlichkeit der Paſſanten auf
die Probe zu ſtellen und wickelten deshalb ein
Stückchen Bleirohr in ſtarkes Papier, verſtegelten
dieſes an den Enden und ſchrieben darauf: „100
Mark in Zweimarkſtücken.“ Dieſe „Geldrolle“ legten
ſie auf die Straße, ſie ſelbſt begaben ſich in ein be
nachbartes Reſtaurant. Es dauerte nicht lange, da
kam ein Radler daher. Als er die Rolle ſah, ſprang
er ab und ließ ſie, dabei ſich nach allen Seiten um
ſehend, in der Taſche verſchwinden. Als er ſich
wieder auf ſein Rad ſchwingen wollte, packte ihn
von hinten ein Arbeiter, der verlangte, daß ihm der
Radler ſeinen Namen nenne, damit der Fundgegen
ſtand auch an den Verlierer zurückgelange. Unter
deſſen hatten ſich auch die Spaßvögel herangemacht,
und da der Radler behauptete, eine ſoeben auf der
Poſt erhaltene Geldrolle verloren zu haben, ſo exa
minierten ſie ihn und verlangten, daß die Geldrolle
t werde. Der Radfahrer kam dieſer Auffor-
erung nach, als ſich aber das Bleirohr zeigte, fuhr

er ſchnell davon, gefolgt von dem Gelächter der
Umſtehenden.
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Fraukfurt a. M., 13. Juli. Eine für Gaſt
wirte und Gäſte gleich intereſſante Ah g S

age wurde vor dem Schöffengerichte zum trag
ebracht. Der Pächter eines Cafees hat einem ſeiner
äſte einen Brief des Jnhalts geſchickt: „Jch erſuche

Sie höflichſt, mein Lokal nicht mehr zu beſuchen.“
Durch dieſe Mitteilung fühlte ſich der Adreſſat be
leidigt, weil der Briefſchreiber keinen Grund ange
geben habe, der ihn zu ſeinem Vorgehen veranlaßte.
Der Wirt erklärte, es ſei ein gutes Recht, in höf-

Nlicher Form jemand zu erſuchen ſein Lokal nicht

m

mehr zu beſuchen. Er habe nicht nütiß Gründe an
zugeben. Das Gericht war anderer Meinung. Jn
dem Umſtande, daß keine Gründe für das Verbot
angegeben ſeien, liege eine Beleidigung. Der Beklagte
wurde zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Babenhauſen 13. Juli. Jn Stockſtadt
a. M. und Aſchaffenburg ging geſtern ein
ſchwerer Wolkenbruch nieder, der namentlich in
Aſchaffenburg viel Schaden anrichtete. Der Regen
überflutete die meiſten Straßen der Stadt vollſtän-

dig. An manchen Stellen ſtand das Waſſer nahe
zu einen Meter hoch und reichte den die Straßen
paſſierenden Wagen bis an die Achſen. Der Schaden
in Garten und Feld iſt ſehr groß.

Kleines Feuilleton.
Prozeß Hüger. Vor dem Landgericht

zu Dortmund wird gegenwärtig die Klage
verhandelt, die gegen den Oberſten a. D.
Hüger, früheren Kommandeur des Feld-
artillerieregiments König Karl (1. Württ.)
Nr. 13, wegen Beleidigung des preußiſchen
Offizierkorpw ſowie des Generals von
Witzendorf und anderer höherer Offiziere
erhoben wurde. Als Zeugen ſind außer dem
genannten General geladen: General von
Lindequiſt, General des 4. Armeekorps
v. Beneckendorff, General z. D. Keim,
Generalleutnant v. Cämmerer u. a. Die
Beleidigungen ſollen in zwei Broſchüren
enthalten ſein, die der Oberſt Hüger unter
den Titeln „Meine Erlebniſſe in der Militär-
rechts- und Ehrengerichtspflege“ und „Wie
es meiner Petition im Reichstag ging“ er-
ſcheinen ließ. Hüger ſchildert darin die Vor-
geſchichte ſeiner Verabſchiedung; namentlich
proteſtiert er dagegen, daß in einer Be-
ſchwerdeſache des württembergiſchen Haupt
manns Schmahl das formelle Recht des
Beſchwerdewegs zu ſeinen Hügers, Un-
gunſten verletzt worden ſei. Der Angeklagte
war ſ. Z. aus Preußen zur Dienſtleiſtung
bei dem erwähnten Regiment nach Ulm kom-
mandiert worden und hatte dort (1897) durch
zahlreiche Wünſche und Befehle Mißſtimmung
bei den ihm unterſtellten Offizieren erregt.
Seine Verfügungen, die von ihm ſelbſt mit
beſonderer Fürſorge für Mannſchaft und
Material begründet werden, erſcheinen den
Offizieren als allzu ſehr ins Detail gehend
und ihre eigenen Befugniſſe beeinträgtigend

eine Auffaſſung, die in der Verhandlung
durch die Zeugen v. Witzendorf und Major
Brenken-Ulm beſtätigt wird. Der Zeugen-
vernehmung ging die Verleſung der beiden
inkriminierten Broſchüren voraus, die den
ganzen erſten Verhandlungstag in Anſpruch
nahm. General von Witzendorf rechtfertigte
dann das Weitergeben der gegen Hüger ein-
gereichten Beſchwerde. Zeuge Hauptmann
Schmahl erklärt ausführlich, wie Oberſt
Hüger ſich in alle Kleinigkeiten des Batterie-
dienſtes eingemiſcht und z. B. das Geſchirr-
putzen im Stalle verboten habe. Es wird
beſonders erörtert, ob dieſes Verbieten ein
Wunſch oder ein Befehl war, da hier einander
widerſprechende Behauptungen aufgeſtellt ſind.
Der Vorſitzende betont, daß Hüger Offiziere
beſchuldigt habe, wider beſſeres Wiſſen ge-
handelt zu haben, und daß dies allein zu
prüfen ſei.

Humanität für Deutſch-Südweſt
afrika! Herzog Johann Albrecht von Mecklen-
burg, der Präſident der deutſchen Kolonialge-
ſellſchaft, ſprach ſich einem Berichterſtatter des
„B. L.-A.“ gegenüber folgendermaßen über
die Behandlung der Eingeborenen aus: „Jch
wäre keineswegs dafür, daß wir die Herero
vernichten ſollten; im Gegenteil, wir müßten
ſie zur Arbeit erziehen, ihnen ſogar kleine An
ſiedelungen übergeben und ſie uns auf dieſe
Weiſe nutzbar machen, und hier könnten ganz
beſonde. s die Miſſionare gute Dienſte leiſten.
Was verſchwinden muß, das ſind die Kapitäne
mit ihrer aufgebauſchten Würde, die ſie zu
Aufreizungen benutzen. Während des Auf-
ſtands ſollten die Führer und Mörder ſtand-
rechtlich beſtraft, nicht ehrenvoll erſchoſſen
ſondern ehrlos erhängt werden; iſt aber der
Friede erſt einmal da, oder wollen ſich die
Empörer ſchon jetzt unterwerfen, dann
würde ich ſelbſt gegen die Führer kein
Todesurteil fällen laſſen. Denn erſtens
mal ſtempelt man ſie zu Märtyrern und
zweitens verhindert man ihre jetzigen Gefolgs-
leute, zu uns kommen. Jch würde jene, die
wegen des Aufruhrs unbedingt beſtraft wer
den müſſen, nach unſern andern Kolonien
überführen und ſie dort unter behördlicher
Aufſicht arbeiten laſſen. Wir dürfen nicht
überſehen, daß die Eingeborenen unſer wert-

der Weiße für ihn ſorgt, daß

wir, r
hauptſächlich zu erreichen ſuchen.

worden ſein.

ſchrecken; der Schwarze muß ſtets fühlen, daß

abhängig iſt und daß er beim Weißen Ge
rechtigkeit findet, aber auch jene Strenge, die
Vergehen ahndet. Das Land, das ſie nun des Volkes. Sein Beruf ſei ſogar noch be
während des Aufſtandes zerſtört haben, das
ſollen ſie uns wieder aufbauen; das wollen

wenn wieder Ruhe eingekehrt iſt
Jch bin

feſt überzeugt, daß es alsdann an intelligen-
ten Einwanderern und Anſiedlern nicht fehlen
wird, die aus der mit Hilfe der Eingebore-
nen weiterſchreitenden Koloniſation gewiß
Vorteile ziehen werden.“

er vom Weißen

vollſtes Material ſind; wir dürfen ſie nicht J klärte kürzlich im badiſchen Landtag der na
tionalliberale Abgeordnete Rechtsanwalt Dr.
Binz- Karlsruhe folgendes: Der journaliſtiſche
Beruf ſei einer der allerwichtigſten und ein
flußreichſten, denn der Journaltſt ſei re

deutungsvoller, als der des Lehrers weil der
Journaliſt Erwachſenen gegenüber noch eine
erzieheriſche Tätigkeit auszuüben habe.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Eſſen, (Ruhr), 15. Juli. Amtlich wird

gemeldet: Geſtern nachmittag 6 Uhr ent
gleiſten die Lokomotive, der Packwagen
und 17 andere Wagen des 100 beladene

Der Löwe als Reiſebegleiter. Daß Achſen ſtarken Zuges 8867 auf der Güter
ein Kurgaſt ſein Reitpferd oder ſeinen Hund zugſtrecke UeckendorfWattenſcheid Wanne bei
mitnimmt, wenn er in einen Badeort geht,
kommt wohl oft vor; daß aber ein Löwe als
Reiſebegleiter fungiert, dürfte ſelten erlebt

Jn Karlsbad iſt dieſer Fall
ſoeben eingetreten. Es traf nämlich ein Graf
zum Kurgebrauch ein und ſtieg in einer der
Villen im Weſtviertel ab, und dieſer brachte
ſich einen Löwen mit zwar ein noch junges
Tier von außerordentlicher Zahmheit und
Folgſamkeit, das ſeinem Herrn wie ein
Hündchen gehorcht, gegen fremde Perſonen
aber ganz nach Katzenart faucht.

ſonſt auch poſſierlich iſt, das Jntereſſe für
die ganze Bewohnerſchaft des Hauſes. Auf
der Promenade aber dürfte dieſer exotiſche
Reiſebegleiter wohl kaum erſcheinen.

Opfer des Sommers. Aus New
York, 14. Juli, wird depeſchiert: Die in
tenſive Hitze, die ſeit mehreren Tagen den
Aufenthalt im Freien geradezu unerträglich
macht, hat zahlreiche Wahnſinnsanfälle und
Selbſtmorde zur Folge gehabt. Die Toten-
liſte von vorgeſtern verzeichnet allein 13 Fälle.
Jn den Straßen brachen 57 Perſonen zu-
ſammen. Aus Lörrach, 14. Juli, wird
gemeldet: Bei dem geſtern mittag über Stetten
niedergegangenen Gewitter wurden 2 Frauen
und 1 Mann, die in einer Hütte Schutz vor
dem Unwetter ſuchten, vom Blitze erſchlagen.
Außerdem wurden noch vier weitere Perſonen
in der Hütte mehr oder minder ſchwer verletzt.

Eines Millionärs Jacht in den
Grund gebohrt. Die Dampffacht „Nor-
mandie“ des New Yorker Millionärs Harold
Dod ge wurde, als ſie im Hudſon bei New-
York vor Anker lag, von einem norwegiſchen
Dampfer in den Grund gebohrt und ſank
mit Fräulein Gladys Dodge, dem Schiffer
und dem Steuermann. Fräulein Dodge war
mit ihrem Onkel und einem andern Herrn
aus New-York, wo ſie im Theater geweſen
waren,
ſtand im weißen Kleide und im Schmuck
ihrer Brillanten auf dem Hinterdeck, als der
Zuſammenſtoß erfolgte. Die Keſſel der Jacht
explodierten und Fräulein Dodge, eine gute
Schwimmerin, wurde von dem ſinkenden
Schiffe in die Tiefe gezogen. Jhre beiden Be
gleiter und ein Matroſe wurden gerettet. Der
Dampfer iſt noch nicht ermittelt worden.

Die Bedeutung der lokalen Preſſe.
Jn kleineren Städten hat man über die Be-
deutung der lokalen Preſſe häufig noch recht
verſchrobene Anſichten, wovon die Preß-
menſchen ein gar erbauliches Lied zu ſingen
vermögen. Jn größeren Städten iſt das
anders, dort weiß jeder den Wert der Preſſe
zu ſchätzen. Ein ſchönes Beiſpiel hierfür hat
jüngſt der bisherige Oberbürgermeiſter von
Halberſtadt Dr. Oehler gegeben, der bei
einer ihm zu Ehren gegebenen Feſtlichkeit
über den Wert der lokalen Preſſe etwa fol-
gendes ſagte: Er verkenne die hohe Be-
deutung nicht, welche die Preſſe und beſonders
die Lokalpreſſe, deren Wirkſamkeit vielfach
unterſchätzt werde, für die Entwickelung des
Gemeinweſens habe. Jn jeder Stadtver-
waltung kämen wohl gelegentlich Zeiten, wo
ſie den Mut haben müſſe, auch mal gegen
die Stimmen der Bürgerſchaft zu handeln.
Zur Klarlegung ſolcher Meinungsverſchieden-
heit und dann zum Ausgleich ſei nichts
beſſer als eine gut geleitete kommunale
Preſſe. Man möge über die Preſſe denken
wie man wolle, den hohen Beruf der lokalen
Preſſe zur Weckung und Belebung des Hei-
matsgefühls könne niemand beſtreiten. Des-
halb habe er auch immer großen Wert
auf ein gutes Einvernehmen mit der
lokalen Preſſe gelegt. Er verhehle es
auch nicht, daß er ſelbſt ein fleißiger Mit-
arbeiter der Preſſe geweſen ſei, mancher Ar-
tikel in den hieſigen Blättern ſei von ihm
verfaßt worden. Der Redner ſchloß mit
einem Hoch auf die Halberſtädter Preſſe.
Wie die Preſſe, ſo wird auch häuſig genug der
journaliſtiſche Beruf von überklugen Leuten
über die Schulter angeſehen. Für dieſe iſt es
vielleicht ganz gut, einmal zu erfahren, wie
einſichtige Männer über ihn denken. So er-

Selbſtver-
ſtändlich bietet der junge Wüſtenkönig, der

eben auf der Jacht eingetroffen und

Poſten 9. Der Schaffner Lindecken aus
Speldorf wurde getötet, der Lokomotivführer
und der Heizer wurden leicht verletzt. Die
Strecke iſt auf etwa zwei Tage geſperrt.

Wien, 15. Juli. Hier wurden 8 toll-
wut verdächtige Kinder und ein Er
wachſener in das Paſteurſche Inſtitut gebracht,

die in dem mähriſchen Dorfe Budſchowitz von
einem Hunde gebiſſen worden waren.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Reiſeluſt!“

Jm Sommer treibt es Manchen fort
von dem geliebten Heimatsort, wer Zeit
hat, macht ſich „fremd“ zu Hauſe und
gönnt ſich die Erholungspauſe; den Menſchen
packt die Reiſeluſt ſelbſt Frauen ſind ſehr
„zielbewußt“ daß Reiſen iſt ja ſonſt nicht
ſchädlich und oftmals hält's der Arzt für
rätlich! Der Eine reiſt nach Helgoland,

der Andere zum Oſtſeeſtrand ein
Dritter denkt, die See kann ſchaden und
geht in Baden- Baden baden. Sehr
groß iſt der Touriſten Zahl auf Berges-
höh' ſowie im Tal und Jeder geht auf
ſeine Weiſe in dieſen Tagen auf die
Reiſe! Mitunter reiſt der Mann allein

mitunter kommt man auch zu „zwei'n“,
doch manchmal reiſen ganze Gruppen,

die ſich als „Kommiſſion“ entpuppen;
jüngſt kamen über den Kanal die „Gent-
lemen“ in großer Zahl ſie hatten Deutſch
lands Städte-Weſen ſpeziell zum Studium
auserleſen! Sie ſprachen manch ein
lobend Wort indeß, kaum ſind ſie wieder
fort denkt auch der Nachbar aus dem
Weſten: das Reiſen bildet doch am beſten.

Die Herrn Franzoſen nah'n charmant,
um zu ſtudieren unſer „Land“ ſo kommt
man her aus weiter Ferne, daß man auf
Reiſen etwas lerne! Jüngſt hörte man,
Herr Bebel ließ Quartier beſtellen in
Paris indeß Herr Jaurès, wie beſchloſſen,

reiſt nach Berlin zu den Genoſſen!
Man prahlte ſchon, da wie fatal
kam auch ein kalter Waſſerſtrahl, der hat
die Reifeluſt vertrieben drum war das
Reifen unterblieben! Sonſt reißt das
Reiſen gar nicht ab auch bei dem
kleinen tapfren „Jap“ er reißt zu Waſſer
und zu Lande ſein Reiſezeug iſt gut im
Stande nun landet er auf Sachalin
und räucherts aus mit Zacherlin um jede
„Ruſſen“ Spur zu tilgen, gleichviel ob
es die Ruſſen bill'gen! Wohl denktder Sar in ſeiner Pein der Friede wird
das Beſte ſein! drum gehen liberaler Weiſe

ſchon die „Vermittler“ auf die Reiſe S
Sie fahren übern großen Teich; ſtimmt
nun Herr Rooſevelt ſie weich, dann haben
Ruh die äußern Streiter, die innern
aber nicht!

Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

16. Juli: Warm, heiter, trocken, ſtrichweiſe Gewitter.
17. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, wenig kühler,

windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Weck's Friſchhaltung. Jn der jüngſten Zeit

findet man in vielen Küchen mit beſonderem Erfolg
ein Syſtem der Friſchhaltung aller Nahrungsmittel
angewandt und hört man nur uneingeſchränktes
Lod darüber. Dieſes Syſtem baut ſich auf den
Weck'ſchen Einrichtungen zur Friſchhaltung aller
Nahrungsmittel auf, auf die wir an dieſer Stelle
beſonders hinweiſen möchten.

Nichts weniger wird erſtrebt als eine Küchen-
reform im großen Stile mit dem Endzweck, eine
Verbeſſerung, Verbilligung und Vereinfachung der
Küche herbeizuführen. Mit den Weck'ſchen Einrich-
tungen iſt dies (wie wir uns ſelbſt überzeu ten)
möglich. Die Handhabung iſt einfach und die Aus-
führung der nötigen Geräte iſt ſolide und dauerhaft.
Wir müſſen uns auf dieſe Andeutung beſchränken,
da es uns an Platz mangelt, die Einrichtungen und
ihre Wirkungen ausführlich zu beſchreiben und kön
nen dies auch um ſo eher, als man durch ausführ-
liche Druckſachen, welche Jedermann unentgeltlich
von den Patentinhabern J. Weck, G. m. b. H.
Oeflingen (Amt Säckingen Baden, zur Ver
fügung ſtehen, eingehend belehrt wird.

Der Alleinverkauf dieſer Einrichtungen iſt der
irma Auguſt Perl, Jnhaber Paul Ehlert,

erſeburg, übertragen.
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Steinstrasse 2.

Todes- Anzeige.
Heute vormittag, den 15.

d. Mts., verschied plötzlich
unsere liebe Tante Frau verw.

Mainiide Teil
geborene Ahnert.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinter-

bliebenen.

Zwangsverſteigerung

Montag, den 17. Juli 1905,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Schützenhauſe“
hierſelbſt:

37 Stck. verzinnte Blechtöpfe
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung. Der Verkauf findet vor-
ausſichtlich beſtimmt ſtatt. (1497

Stoye, Gerichtsvollzieher.

sur gutes Reſtaurant
in Merſeburg wird (1482
Pächter geſucht.

Kaution 600 M., zur Uebernahme
ſind 150 200 M. nötig. Off. sub.
I. II. 100 an d. Exp. d. Blts.
M. 0000 bis 1200,
auf äußerſt ſichere Hypothek, per ſo

fort oder 1. September 1905 zu
leihen geſucht. Off. unt. Hypothek I
an die Exp. ds. Blts. erb. (1481

750 000 Mk. S
gelder auf Acker à 3 o auszu-
leihen. Offerten sub A. V. 104 an
Rudolf Mosse, Magdeburg (1450

Sie indem
Käufer

oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

I eipziE. Kommen, rhomaurhe 17, I.
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks

Besichtigung und Rücksprache. Infolge der, auf
meine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
inserate bin ſtets mit ca. 1500 kapitalkräftigen
Reflektanten aus ganz Deutschland u. Nachbar-
staaten in Verbindung, daher meine ernormen
Erfolge, glänzenden und zahlreichen Anerken-
nungen. Altes Unternehmen mit eigenen
Bureaux in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln-

Ein ſchöner, neuer

T Caden,
mit großem Schaufenſter, iſt

Markt 1I
(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter

zu vermieten. (585
die kleinere Hälſte

der II. Ftage zum 1. Juli zu be
ziehen. 1176) Markt 23.
Theater Malerei

Franz Reinecke, Hannover.

Dem lieben Gott hat es gefallen, meinen lieben Mann,
unseren guten Vater, Schwieger- und Grossvater, den Privatmann

Verdinandl Dietz
nach hartem Todoskampfe von seinem jahrelangen,
Leiden heute morgen 7 Uhr im Alter von 71 Jahren zu erlösen.

Merseburg, den 15. Juli 1905.
Sophie Dietz, geb. Rohne,

Willy Dietz, Regierungszivilsupernumerar,
im Namen der Kinder und Enkelkinder.

Beerdigung: Dienstag, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause,

schweren

(1497
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Der Iſſeinverſrauf
von Bernſteinöllackfarben

von 0. Fritze in Berlin
iſt nur bei (1455

Gsßar Poeber,
Drogen- und Farbrnheneinne,

16 Burgſtraße 16.
Die Lackbüchſen von 0. Pritze,

Berlin, ſind mit
hlau-weissem Etikett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.
7

Der beſte Dünger
für die Wintersaaten iſt

PerurGuano
„Füllhornmarke,“
er macht die Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1490

bei höchsterProvi-Agenten sion für meine welt-

berühmten Holz-
rouleaux und Jalousien, sowie
leicht verkäuflichen Veuheiten
(Gesellschaftsspiele etc. gesucht.

Fritz Hanke,HRof-Göhlenau, b. Friedland Bez. Breslau.

Holzrouleaux- und Jalousiefabrik,
Neuheitenvertrieb. (1496

Meine

befindet ſich ſeit dem l. ger

vor dem bGotihardtstor 2
(Grüne Linde). (1491

II. Steim-

EAngeluvhrt n ver r h
Beutel 20d, Streudose 25 Schachtel 50)

Wohnung und Lager

Sonntag, den 16. Juli, abends 8 Uhr,

Reichskrone.
Einziges Konzert des

„KFoscßat-Guintett“
unter perſönlicher Leitung des Komponiſten

Thomas Roſchat.
Karten im Vorverkauf in der Buchhandlung Friedrich

Pouch 1 Mk. An der Abendkaſſe 1.20 Mk.
Der Vorverkauf ſindet Sonntag in der „Reichskrone“

bis abends 6 Uhr ſtatt.
Liederterte 20 Pfg. (1468

Zur geſt. Reachtung!
Empfehle in

Getreidemähern beſtes deutſches Fabrikat

von Zimmermann Comp.

„Ideal und Teutoniain nur bewährter ſtarker Konſtruktion, bei leichteſtem Gang, unter Garantie,
nicht zu verwechſeln mit den billigen amerikaniſchen Maſchinen.

DEF Der Landwirt ſollte ſein Geld nicht ins Ausland werfen
und die ihm feindlichen Elemente unterſtützen.

S. Rosch, Maſchinen Fahrik, Merseburg. n

Spezialgeschäft und Ausstellung
für Kachelöfen u. Kochmaſchinen

J Gotthardtsſtr. 29,Inh. Ernst Schmidt in firma K. Prinz,

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Merſeburg und Umg.
zur r aller in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten unter
weitgehendſter Garantie, ſauberſter und ſchnellſter Ausführung. Durch
jahrelange Tätigkeit in dieſer Branche in faſt allen gr. Städten des
Jn und Auslandes, habe ich hierin viel Kenntniſſe erworben, um
die Heiz- und Kochkraft beſagter Oefen weitgehendſt auszunutzen.
Ausführung von Plattenarbeit, Umſetzen, Reparatur und Kehren

gut und billigſt.

(1424

Von heute ab ſteht wieder ein großer
Transport beſter und ſchwerſter hochtragen-

S D.3 S e We 9S Küne und Kalvben
bei mir zum Verkauf. (1492Otto Heilmann,.

e e Tee-7==SpgCp cr
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mit 8
Glasdeckel

D. R. F. „Martin- Szum Einkochen von Früchten, Fleiſch c. D
e ſowie ſämtliche Gläſer ohne Verſchluß in allen

Größen ſind zu haben bei (1499
S

S

S
St r Inh.: Paul Ehlert.e

Mehrere erſte und zweite

tüchtige Putzarbelterinnen
zum Eintritt per I. September ds. Js. bei hohem Salair

geſucht. (1489Smil Joske, Weissenfels

ppecia Versandhaus für

Damen leiderstoffe

Michaelis 4 Meer
HAMBRG usteruvVersand
Neuerwall 63/65. paortfofrei.

MAGbl'
Se Würzeu. Speisen-
leistet im Sommer, wenn Conraddie Hausfrau gern kurze W JKüche macht, un- Schröter's s

schützbare ein feines, haardunkelundes Oel,
Dienste.

Voll cheater

i(86r1

für ergrauendes und rotes Haar,
empf. d. Stadt Apotheke u. R. Kupper.

Merſeburg.
Sonntag, 16. Juli 1905:

glückliche Tage.
Schwank in 4 Akt. v. Fr. v. Schönthan.
Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark.

Perſonen:
Friedrich Weinholz R. Selle.
Berta, ſeine Frau J. Häußler.
Eliſe, deren Tochter Fanny Muſäus.
Hugo Witte, Jngenieur F. Steffan.
Gertrud, ſeine Frau Toni Muſäus.
Chriſtine Hollwitz H. Gehring.Lüttchen Karl Stark.Joſeph Freiſinger A. Meyer.
Ritter F. Eckert.Frau Ritter A. Rückart.Baumeiſter Hiller G. Mack.
Morawetz M. Häußler.Frau Morawetz E. Richter.
Ruſchke P. Gehring.Minna, Dienſtmädchen A. Fuchs.

Ort der Handlung:
Villenkolonie Waldesruh bei Berlin.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr
S Vorverkauf auch Sonntag
nachm. 4—6 Uhr im Civoli.

Dienſtag, den e Juli 1905

Quſtzow's.
Vaterländ. Drama aus der preuß.
Geſchichte von Ernſt v. Wildenbruch.

Automaten-hestaurant

beiselschlösschen
(Fernſorecher Nr. 10)

hält ſeine freundlichen Lokali-
täten beſtens empfohlen. (1494

Julius Grobe,
Hausbeſitzer Verein!

Montag, den 17. d. Mts.,
abends St Uhr:Vierteljahrs Verſammlung

in der „Reichskrone“
Tagesordnung:

Bericht über den 10. Verbandstag
des Provinzial-Verbandes;
Anbringung von Straßenſchildern;
Verſtempelung von Mietsver-
trägen;
Beſchickung des 27. Verbandstages
des Central- Verbandes der ſtädti-
ſchen Haus- und Grundbeſitzer-
Vereine Deutſchlands vom 25. bis
27. Juli in München;

5. Verſchiedenes.

Co b

(1485
Der Vorſtand.

Biiiger mRester-Verkauf!
in Satin, Kattun, Mouſſelin,
Gingham, woll. Kleiderſtoffen.
Mehrere Kleiderſtücke, welche im
Schaufenſter gelitten haben, ver-
kaufe ſpottbillig aus. (1495

A. Günther
Markt 17/18.

Mareeni ßoſband

Fahrrad
W

vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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